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Am Brienzersee.
Blick gegen Bönigen-Interlaken,
Sulegg-Schwalmern

<^É/ABEN SIE SCHON

BEDACHT,

loie die Zeit vergeht? Gewiss haben
Sie das! Und zwar vorzugsweise dann,
wenn wieder ein Jahr, oder ein Jahr-
zehnt, oder auch nur ein Sonntag hinter
Ihnen lag. Jedoch bedenken, dass die
Zeit vergehen wird, noch bevor sie ver-
gangen, das gehört schon zu den selte-
nen Tugenden des modernen Menschen.
Wir meinen damit nicht jene Angst des
Durchschnittsmenschen, der die Menge
der Arbeit sich türmen sieht und nicht
weiss, wie er sich dagegen wehren soll,
der die Uhr anschaut und erschrickt,
wenn er bedenkt, was alles in den Tag
hinein müsste. Wir meinen jenes Be-
wusstsein, das geruhsam daran denkt,
wie alles zu seiner Zeit kommen muss,
alles zu seiner Zeit getan sein will...
und dass für jedes Ding einmal der
Moment kommt, da «seine Zeit vor-
über» ist.

Mit solch einem Bewusstsein für die
richtige Zeit ausgerüstet sein, heisst
den wichtigsten Instinkt für das Leben
haben. Denn wer die Jahre zum vor-
aus ablaufen sieht, und wer den Takt
der Jahreszeiten im Blute hat, der lebt
mit der Wirklichkeit und weiss um den
Platz und den Rang, der allen Erschei-
nungen zukommt. Auch um seinen ei-
genen Platz.... und seinen eigenen
Rang.

Das heisst aber, dass einer weiss:
Eine Zeit ist nicht alle Zeit. Und dass,
was heute den -Vorrang hat, morgen in
den Hintergrund treten muss. Oder um-
gekehrt: Dass heute an der Reihe sein
wird, hervorzutreten und zu blühen,
was gestern noch unbeachtet und ver-
borgen gewesen. Kein Mensch, der die-
sen Wechsel des Ranges, dieses immer-
währende Auftreten und Abtreten der
Figuren auf der Bühne des Lebens be-
griffen hat, wird sich selbst überheben
können.

Es ist eine irrende Generation, wel-
che den Unterschied der Alter ver-
wischt, Grossmütter wie Backfische
kleidet und Greise mit wackeligen
Knien zu Elegants aufpulvert, gerade
so wie jene Generationen irrten, welche
aus Kindern wohlerzogene und mit
allen Tugenden fertig ausgerüstete Er-
wachsene machen wollten. Es ist ein
»Schritt neben das Trittbrett», wenn

sich die Jungen zu einer Zeit emanzi-
pieren, wo sie noch kaum ihrer selbst
mächtig sind. Und wohl nichts verrät
so sehr die Instinktlosigkeit des Men-
sehen als das übliche verspätete Abtre-
ten von Grössen, die ihren eigenen
Ruhm dadurch verdunkeln, dass sie ihn
über Gebühr und Möglichkeit verlän-
gern wollen.

Der Mensch, der mit seiner Seele im
grossen Rhythmus des allgemeinen Ge-
schehens schwingt, gleicht der Pflanze,
die ihre Keimzeit weiss und nicht blüht,
bevor die Sonne eine gewisse Höhe er-
reicht hat, die ihre Blütenblätter ab-
wirft und getrost verholzt, Früchte aus-
reift und endlich ihren Herbst erlebt.
Er täuscht sich nicht über das, was er
erreichen kann, täuscht sich nicht dar-
über, dass auch der Tag der andern
kommt, dass auch andere erreichen
müssen, was ihnen gebührt.

Das wichtigste Erlebnis eines jungen
Menschen, der sich auf dem richtigen
Wege befindet, besteht in der Erkennt-
nis, dass er einer unter andern, einer
unter seinesgleichen sei. Das heisst, ei-
ner, der seine guten Zeiten haben wird
wie jeder andere, und Zeiten des Zu-
rücktretens, welche nicht ihm, sondern
andern gehören. Wie die Magnetnadel
nach dem Pol, so richtet sich in seinem
Innern das Bewusstsein nach den Not-
wendigkeiten der Tage und ihrer For-
derungen, also dass er die Möglichkei-
ten, welche sie bieten, gerecht zu sein
sich bestrebt, nie zu viel von sich er-
wartet und verlangt, aber auch nie zu
wenig.

Ein Tor, wer das Unmögliche will,
aber ein Tor auch, wer das Mögliche
versäumt, das heisst, wer nicht gewahr
wird, wie die Zeit seines höchsten Wir-
kens kommt... und vorübergeht! F.

Nr. 7473 BRB. 3. X. 1939

Xsi kcienlersee,
kück gegen Lonigen-lnterleken,
5ulegg-8ck>vcllmern

5> e 5c^ic>^

rvie die Teit vergekt? Lewiss ksbsn
Lie dss! Knd ^wsr vorzugsweise dsnn,
wenn wieder ein ^skr, oder ein ,Iskr-
7,eknt, oder suck nur ein Lonntsg tunter
Iknen lsg, ^edock bedenken, dsss die
Tvit vergeben wird, nocti bevor sie ver-
gongen, dss gekört sction ?.u den seite-
nen Tugenden cies modernen Wenscken,
Wir meinen dsmit nickt jene birgst cies

Ourekseknittsmenscken, der die IVlsnge
der Arbeit sick türmen siekt und nickt
weiss, wie er sick dagegen wekren soli,
cier ciie Ilkr snseksut unci ersckriekt,
wenn er bedenkt, wss sites in den l'sg
kinein müsste. Wir meinen jenes lie-
wusstsein, dss gerukssm cisrsn denkt,
wie siies ?u seiner Zeit kommen muss,
slles lu seiner Teil getsn sein will,.,
unci cisss kür jedes Ding einmsi cier
IVloment kommt, <Zs -seine Teit vor-
über» ist.

Wit soick einem Kewusstssin kür ciie
ricktige Teit susgerüstet sein, keisst
cien wicktigsten Instinkt kür ciss l,eken
ksken, Oenn wer ciie ^skre num vor-
sus sbisuken siekt, unci wer cien 1*skt
cier ^skres^eiten im iilute kst, cier iekt
mit cier Wirkiickkeit cmci weiss um cien
plot?, unci cien Rsng, cier slien Krsekei-
nungen Zukommt, 7^,uek um seinen ei-
genvn k>lst2,,,, unci seinen eigenen
lîsng,

Oss keisst aber, cisss einer weiss:
Line Teit ist nickt alle Teit, Unci cisss,
wss keute cien -Vorrang kst, morgen in
cien Hintergrund treten muss, Oder um-
gekekrt: Osss keute sn cier Keike sein
wird, kervor?.utrvten und ?u biüken,
wss gestern nock unbescktet und ver-
borgen gewesen, Kein IVlensek, der die-
sen Wecksei des Ksnges, dieses immer-
wäkrende /cuktreten und Abtreten der
Kiguren suk der kükne des Oebens be-
grikken kst, wird sick selbst überkvden
können,

Ks ist eine irrende Lenerstion, wei-
cke den Ilntersckied der /VIter ver-
wisckt, Lrossmütter wie Ksekkiscke
kleidet und Lreise mit wsckeiigen
Knien ?.u Klegsnts sukpulvert, gersde
so wie jene Lenerstionen irrten, weicke
sus Kindern wokierxogene und mit
slien Tugenden kertig susgerüstets Kr-
wscksene mscken wollten, Ks ist ein
-Lckritt neben dss Trittbrett-, wenn

sick die Zungen ?,u einer Teit emsnli-
pieren, wo sie nock ksum ikrer selbst
mäcktig sind, lind wokl nickts verrät
so sekr die Instinktlosigkeit des Wen-
scken sis dss üblieks verspätete /cbtre-
ten von Lrössen, die ikren eigenen
Kukm dsdurck verdunkeln, dsss sie ikn
über Oebükr und IVlöglickkeit verlän-
gern wollen.

Der IVlensek, der mit seiner Seele im
grossen klk^tkmus des sllgemeinen Le-
scksksns sckwingt, glsickt der Oklsnxs,
die ikre Keim^eit weiss und nickt blükt,
bevor die Könne eine gewisse Höbe er-
reiekt kst, die ikre Klütendlätter sb-
wirkt und getrost verbolzt, drückte sus-
reikt und endlick ikren Kerbst erlebt.
Kr täusekt sick nickt über dss, wss er
erreicken ksnn, täusckt sick nickt dsr-
über, dsss suck der ?sg der andern
kommt, dsss suck sndere erreicken
müssen, wss iknen gedükrt.

Oss wicktigste Krlebnis eines jungen
Wenseken, der sick suk dem ricktigen
Wege bekindet, bestekt in der Krkennt-
nis, dsss er einer unter sndern, einer
unter seinesgleieken sei. Oss keisst, ei-
ner, der seine guten leiten ksden wird
wie jeder sndere, und leiten des Tu-
rücktretens, welcke nickt ikm, sondern
sndern geKören, Wie die Wsgnetnsdel
nsck dem ?ol, so ricktet sick in seinem
Innern dss Kewusstsein nsck den Kot-
wendigkeiten der 'I'sge und ikrer Kor-
derungen, slso dsss er die lVIöglickkei-
ten, welcke sie bieten, gereckt xu sein
sick bestrebt, nie ?.u viel von sick er-
wsrtet und verlsngt, aber suck nie ?u
^veniß.

Kin 'lor, wer dss Onmößlicks will,
sber ein l'or suck, wer dss IVIöglicks
versäumt, dss keisst, wer nickt gewskr
wird, wie die Teil seines köcksten Wir-
kens kommt,,, und vorübergekt! L.
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